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4 . 7   B E R AT U N G  U N D  B E G L E I T U N G

Ein wesentlicher Erfolgsfaktor für die Zusammenarbeit 
der Organisation und der dort Verantwortlichen mit Frei-
willigen ist der Aufbau eines auf Kontinuität angelegten 
Betreuungs- und Begleitsystems. Es geht in der Haupt-
sache darum, Freiwillige für ihr Engagement zu befähi-
gen und sie unterstützend zu begleiten. 

Für die/den Freiwillige/-n sollte eine Ansprechperson 
benannt und der/dem Freiwilligen auch bekannt sein 
(u.a. auch mit Informationen, wo und wann zu welchen 
Zeiten diese Person ansprechbar ist). Diese Begleitperson 
ist Ansprechperson für die/den Freiwillige/-n in allen ihr/
sein Engagement betreffenden Angelegenheiten in der 
Organisation, besonders für folgende Themenbereiche:
■■ Auswahl des geeigneten Einsatzbereiches und pro-

fessionelle Einarbeitung (siehe Abschnitt „4.5 Ein-
führung und Einarbeitung“)

■■ Unterstützung der Freiwilligen bei der Erfüllung ihrer 
Aufgaben

■■ Regelmäßige Reflexionsgespräche (Weiterentwick-
lung einschließlich Qualifizierungsmaßnahmen si-
cherstellen, persönliche und fachliche Förderung, 

Weiterbildungsberatung, Konflikte bearbeiten, Su-
pervision anbieten)

■■ Sicherung der Rahmenbedingungen (Verträge ein-
halten, verwaltungstechnische Abwicklung, Versiche-
rung, Datenschutz, rechtliche Rahmenbedingungen)

■■ Praktizieren einer Kultur der Wertschätzung und An-
erkennung (siehe Abschnitt 4.8)

■■ Partizipationsmöglichkeiten aufzeigen
■■ Interessenvertretung der/des Freiwilligen gegenüber 

der Leitung und den Hauptamtlichen
■■ Zeugnis, Zertifikat oder einen Kompetenznachweis 

erstellen 
■■ Abschlussgespräch führen / eine angemessene Ver-

abschiedung sicherstellen. 

Die Ansprechpersonen haben zudem die Aufgabe, sich 
vor Ort mit anderen Freiwilligenorganisationen zu ver-
netzen, um auf diesem Weg strukturell Ressourcen für 
Freiwilligenengagement zu erschließen und zu sichern.

Hinweis zu Arbeitsmitteln  
und -unterlagen – Checkliste
• Besteht Klarheit darüber, wer in Ihrer Or­

ganisation für die Anleitung und Begleitung 
von Freiwilligen zuständig ist? 

• Gibt es klare Absprachen über die Aufga­
ben und entsprechende Zeitressourcen für 
Anleitung und Begleitung der Freiwilligen? 

• Gibt es schriftliches Material für die Ein­
arbeitung und Anleitung der Freiwilligen? 

• In welcher Weise werden neue Tätigkeits­
felder für Freiwillige entwickelt? 

• Welche Formen der Anerkennung für Frei­
willige sind Bestandteil der Organisations­
kultur? 

• Gibt es ein Beschwerdemanagement für 
Freiwillige? 

• Wer vermittelt in Konfliktsituationen?

„Erfahrungen zum Engagement Freiwilliger in 
der Straffälligenhilfe besagen: Damit Freiwillige 
sich rasch in die entsprechende Organisation 
integrieren und die Klienten langfristig 
unterstützen können, brauchen sie Orientierung 
und Sicherheit, persönliche Begleitung und 
Unterstützung. Darum setzen wir auf ein 
fundiertes Qualitätskonzept in welchem u.a.  
die Betreuung und Begleitung, die Schulung 
und Fortbildung wie auch die Anerkennung 
von Freiwilligen einen besonderen Stellenwert 
einnimmt.“

Julia Herrmann  |  Geschäftsführerin des Landesverbands 
Bewährungs- und Straffälligenhilfe Württemberg e.V.
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4 . 8   W E R T S C H ÄT Z U N G  U N D  A N E R K E N N U N G

Die Etablierung einer Anerkennungskultur 
ist unabdingbar für erfolgreiche Arbeit mit 
Freiwilligen und die Motivation der Freiwil-
ligen selbst. Zu deren Gestaltung gibt es 
kein Patentrezept. Ein Gespür für die je-
weilige Eigenmotivation der Freiwilligen 
ist eine wichtige Voraussetzung für eine 
angemessene Anerkennung. Organisatio-
nen sollten bei ihnen engagierte Freiwillige 
gut kennen(lernen) und vor diesem Hin-
tergrund angemessene Formen von Wert-
schätzung und Anerkennung praktizieren. 

Interessante Engagementfelder und passende Rahmen-
bedingungen sowie Begleitmöglichkeiten seitens der 
Organisation sind das eine. Die Freiwilligen werden sich 
andererseits nur dann angenommen fühlen, wenn ihre 
Wünsche und Ideen respektvoll und auf ‚Augenhöhe‘ 
behandelt werden, wenn sie das Gefühl haben, dass sie 

gebraucht werden, der Umgang mit ihnen ein partner-
schaftlicher ist und sie dazugehören.

Die Freiwilligen benötigen eine kontinuierliche Betreu-
ung und feste Ansprechpartner/-innen, um aufkommen-
de Fragen schnell beantwortet und Sicherheit für das 

„Die meisten Organisationen loben ihre freiwilligen 
Engagierten, ohne die viele Angebote nicht möglich 
wären – z. B. bei offiziellen Anlässen, Präsentationen 
etc. Aber im hektischen Alltag geht das persönliche und 
direkte Dankeschön leider oftmals unter. Anerkennung  
und Würdigung bedeuten eben auch „Begegnung auf 
Augenhöhe“, „Interesse für die Engagierten“, „Integration  
ins Team“ und noch vieles mehr. Wenn sie ausbleibt,  
bleibt vielleicht auch bald der Freiwillige weg.“

Beate Ebeling  |  FreiwilligenAgentur Heidelberg
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eigene Handeln bekommen zu können. Im Rahmen der 
Begleitung sollten regelmäßige Gesprächstermine ver-
einbart werden, um Freiwillige während ihres Engage-
ments bezüglich der verschiedenen Dimensionen ihres 
Engagements zu informieren und unterstützend zu be-
gleiten (siehe Abschnitt 4.7).

Freiwilligen sollte insbesondere vermittelt werden, dass 
sie als Mensch von der Organisation geschätzt werden. 

Da Freiwillige für ihr Engagement kein finanzielles Ent-
gelt erhalten, geht es vor allem um den Aufbau emo-
tionaler Beziehungen zur Organisation. Der wertschät-
zende Umgang miteinander und eine aktiv gelebte 
Anerkennungskultur tragen maßgeblich dazu bei, dass 
sich Freiwillige mit der Organisation und deren Wirken 
identifizieren und dies auch nach außen weitergeben.

Hinweis zu Arbeitsmitteln und -unterlagen
Checkliste
• Neue Motivationslagen der Freiwilligen anerkennen 
• Mitsprache und Mitbestimmung bei der Aufgabenentwicklung 
• Ständige Ansprechpartner/-innen benennen
• Fest eingeplantes Einstellungs-, Zwischenauswertungs- sowie Abschiedsgespräch 
• Wertschätzung des Engagements durch qualifizierten Nachweis des Engagements
• Erstattung der finanziellen Aufwendungen 
• Interne und externe Fortbildungen
• Kulturelle und gesellschaftliche Veranstaltungen 
• Anregungen von anderen Organisationen (Börsen, Freiwilligenagenturen, Selbsthilfekontaktstellen 

usw.) und aus der vor Ort entwickelten Anerkennungskultur (Kontakt: Kommunale Anlaufstellen) 
aufnehmen 

• Auszeichnungen auf kommunaler Ebene (z. B. überreicht von den Bürgermeister/-innen) 
• Würdiger Abschluss des Engagements
• Niedrigschwelliges ˎWieder Gehen lassen´ der Freiwilligen




